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Roland RothStillstand in der Evolution
Das neue Weltbild, Paläo-SETI und die Akzeptanz

Die Paläo-SETI-Forschung hat es nicht leicht. Die Erkenntnisse, die sich in den Jahren der Forschung angesammelt ha-
ben, hätten wachrütteln müssen. Sie rüttelten nicht, im Gegenteil, sie sorgten für Aufstände der besonderen Art in der eta-
blierten Schulwissenschaft. Die Folge: Paläo-SETI wurde verhöhnt, verlacht, wird bis heute in Gelehrtenkreisen kaum oder
gar nicht akzeptiert, obwohl diese These auf Grund der Fülle des Materials längst ernstgenommen werden muss.

Jeder Mensch hat ein eigenes Bild
von den Dingen dieser Welt. Das ist
auch notwendig, um sich auf dem Weg
der Erfahrung, den ein jeder geht, die
Orientierung zu verschaffen.

Jeder von uns ist aber auch auf-
grund seiner freien Entwicklung mehr
oder weniger dem Irrtum unterworfen,
lediglich für seinen Erkenntnisraum
entsprechenden Fakten zu akzeptieren,
die für ihn vorteilhaft erscheinen.

Wenn nun aber dieses subjektive
Gedankenbild mit der Wirklichkeit
nicht mehr übereinstimmt, ist es für
den Menschen ein unmittelbares Pro-
blem, seine Akzeptanz zu erweitern,
sein immer nur relativ zu wertendes
Weltbild dem fortschreitenden Erfah-
rungsschatz anzupassen. Ein Mensch
unterliegt der Selbsttäuschung, wenn
er hierzu nicht den Mut aufbringt.

Aus der Geschichte wissen wir, wel-
che Tragik und welche Konsequenzen
für die menschliche Entwicklung aus
dem beständigen Irrtum entspringen
können, wenn es sich um selbstbetrü-
gerische, aber machtvolle Institutionen

handelt, die die notwendigen Mittel
besitzen, ihre fehlgeleiteten Annah-
men zu verteidigen. Man denke an die
politischen oder kirchlichen Vertreter.

Einige Beispiele verdeutlichen die-
se Situation:  Noch vor drei Jahrhun-
derten war das uns heute so selbstver-
ständliche Weltbild mit der Sonne im
Mittelpunkt und den um sie kreisen-
den Planeten Ursache heftiger Ausein-
andersetzungen zwischen der Kirche
und den damaligen Naturwissen-
schaftlern. Das ptolemäische oder ge-
ozentrische Weltbild war bis dahin das
beherrschende Fundament der Glau-
bensauslegung in Fragen der natürli-
chen Schöpfung. Es war undenkbar,
dass die Erde ihren göttlich bestimm-
ten Platz nicht im Zentrum der Ster-
ne einnahm.

Kopernikus (1473-1543) löste sich
durch seine astronomischen Studien
von diesem Schema und postulierte,
angeregt durch antike Überlieferun-
gen, ein heliozentrisches Weltbild.
Diese kopernikanische Lehre erfuhr
durch Johannes Kepler (1571-1630)

gewichtige Argumente auf Grund der
Erkenntnisse der nach ihm benannten
Gesetze der Planetenbewegung.

Mit der Indexkongregation vom
Jahre 1616 sollten sich diese kirchli-
cherseits zunächst unbeanstandeten
Lehren einer schweren Prüfung unter-
ziehen und wurden vor der Inquisition
mitunter als Gotteslästerung einge-
stuft.

Menschen wie Galileo Galilei oder
Giordano Bruno erging es in diesen
dunklen Zeiten nicht sonderlich gut.
Galilei musste seine Lehren von einem
neuen Weltbild in zwei Prozessen un-
ter Folter widerrufen. Erst im Jahre
1835 wurde die kirchliche Verurtei-
lung Galileis ex officio aufgehoben.
Bruno wurde bereits im Jahr 1600 bei
lebendigem Leib verbrannt, weil er alt-
eingesessenen Meinungen skeptisch
gegenüberstand. Insbesondere die von
Bruno vertretene Kosmologie stand im
Widerspruch zur offiziellen katholi-
schen Kirche. Er postulierte, dass die
Erde nicht allein im Universum sei.
Dies betonte er in seiner 1584 erschie-
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nenen Schrift De l´infinito universo e
mondi (Vom Unendlichen, dem All
und den Welten):

„Es gibt zahllose Sonnen und zahllo-
se Erden, die alle genauso um ihre Son-
nen kreisen wie die sieben (bis dato
bekannten, Anm. d. Verf.) Planeten
unseres Systems. Wir sehen nur die
Sonnen, weil sie die größten Himmels-
körper sind und leuchten, während
ihre Planeten unsichtbar für uns blei-
ben, weil sie kleiner sind und nicht
leuchten. Die zahllosen Welten im
Universum sind nicht schlechter und
nicht weniger bewohnt als unsere Erde
...Verwerft die Theorien, nach denen
die Erde der Mittelpunkt des Univer-
sums ist!“
Damals galt diese Ansicht als

falsch. Heute gilt Bruno als Visionär.
Dabei waren seine Worte mehr philo-
sophischer als wissenschaftlicher Na-
tur, da er der Auffassung war, dass das
Weltall mit anderen Welten gefüllt
sein müsse, weil die Vernunft es gebie-
te.

Diese Handlungsweisen sind sym-
ptomatisch für die menschliche Ent-
wicklung bis zum heutigen Tag. Seit
jeher blockiert diese dubiose Angst der
Erkenntnis und das in den letzten Jah-
ren aufgeflammte Prestige-Denken der
Schulwissenschaft den Weg zu einem
vorurteilslosen Weltbild, einem univer-
sitas literarum. Geistig passives Verhal-
ten der Menschen unterstützt diese
kritiklose Gelehrtenhörigkeit, wie sie
tausendfach in den Lehrsälen unserer
Universitäten praktiziert wird.

Die menschliche Zivilisation lebt
in einer Epoche geistiger Umbrüche
von wahrhaft gewaltigen Ausmaßen.
Es gibt kaum noch Gebiete der Wis-
senschaften, die nicht von neuen, um-
stürzenden Meldungen oder weiter-
führenden Gedanken erfasst werden.

Erkenntnisse in noch nie da gewesener
Fülle geraten zur Diskussion, die gi-
gantische Schritte der Menschheit er-
ahnen lassen. Ein Festhalten an einer
einzigen Anschauung und Erkenntnis
wäre daher eine Begrenzung des eige-
nen Ichs.

Die Paläo-SETI-These, die Suche
nach extraterrestrischer Intelligenz in
der Vorzeit, wird von ihren Gegnern
meist mit dummdreisten und läppi-
schen Erklärungsversuchen ad acta ge-
legt, ja sogar die Möglichkeit von an-
deren Intelligenzen im Kosmos wird
auch heute noch nicht allgemein ak-
zeptiert, vielen aktuellen Umfragen
zum Trotz.

Der Physiker und Universitätsleh-
rer C. F. v. Weizsäcker sagte im Jahre
1968 in einem Vortrag zum Thema
Weltraumfahrt u.a. folgendes:

„Ob wir im Weltraum anderen intel-
ligenten Wesen begegnen werden, weiß
ich nicht. Es ist denkbar. Ich sehe kei-
nen naturwissenschaftlichen Grund,
der dies ausschließt. Ein jüngerer Kol-
lege von mir hat vor einiger Zeit
einmal ausgerechnet, wie die Kontakt-
aufnahme mit solchen Wesen durch
Radiosignale etwa stattfinden könnte
und ist zu dem Schluss gekommen,
dass eine gewisse Wahrscheinlichkeit
besteht, dass ein Austausch von Signa-
len nur dann möglich sein wird, wenn
die beiden Kulturen, die hier
miteinander konferieren, je zehntau-
send Jahre lang technisch stabil sind,
weil die Wege so lang sind, die diese Si-
gnale fliegen müssen.“
Diese teils skeptische, teils positive

Beurteilung lässt zumindest im Ansatz
hoffen. Heute ist in etablierten For-
schungszweigen längst akzeptiert, dass
die Radiokommunikation nicht allein
die Möglichkeit einer Kontaktaufnah-
me bietet. Die Weiten des Universums
sind auf Grund neuer Forschungen der
möglichen raumfahrttechnischen
Überbrückungsmöglichkeiten inter-
stellarer Distanzen erheblich zusam-
mengeschrumpft. Dennoch werden
Forschungen an den Grenzbereichen
der Wissenschaft ins Lächerliche gezo-
gen, die versuchen zu belegen, dass es
nicht nur möglich ist, große Distanzen
im Weltall zu überbrücken, sondern
auch anhand weltumspannender Spu-
rensuche zu dem Schluss gekommen
sind, dass die Erde sowohl statistisch
als auch faktisch in grauer Vorzeit Be-
such aus dem All bekommen hat.

Der 1944 verstorbene britische As-
tronom und Physiker Sir Arthur S. Ed-
dington, ein führender Vertreter der
Relativitäts- und Quantentheorie, for-
mulierte einmal treffend:

„Wir glauben unseren eigenen Augen

nicht, wenn wir nicht schon von vorn-
herein davon überzeugt sind, dass das,
was sie uns sagen, glaubhaft ist.“
Es ist wohl unumstritten klar, dass

unser Begriffsvermögen und unser Be-
wusstsein noch weit mehr geöffnet
werden muss, um einer zivilisatori-
schen Dekadenz entgegenzuwirken.
Die Menschheitsgruppe in einer be-
stimmten Entwicklungsphase ist stets
der Überzeugung, dass ihr Weltbild
das allein richtige und unumstößlich
wahre ist. Davon müssen wir eben Ab-
stand nehmen.

Man kann die Paläo-SETI-These
und damit ihre angrenzenden For-
schungsgebiete keinesfalls ablehnen,
sondern sollte unvoreingenommen
und objektiv Daten sammeln, auswer-
ten und mögliche Erklärungsansätze
vorbringen. Diese Thematik hat keine
spezifischen Grenzen, weil wir das gan-
ze Ausmaß dieser möglichen For-
schungen bei weitem noch nicht über-
schauen können. Die möglichen irdi-
schen und kosmologischen Erkennt-
nisse, die sich bei stichhaltigen Bewei-
sen eines prähistorischen Besuches au-
ßerirdischer Astronauten ergeben wür-
den, könnten durchaus den Grund-
stein zu einer höheren, kosmischen Le-
bensstufe legen, die uns einen weiteren
Schritt in unserer Evolution ermögli-
chen könnte... �
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